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Zur Krankheitsmetaphorik in der Presseberichterstattung  
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Abstract
In the current study, I analyze the media coverage of the Greek financial crisis during the 
summer of 2015, comparing German and Italian press reports. The study is based on two 
manually annotated corpora from the online-versions of the broadsheet newspapers Süd-
deutsche Zeitung and La Repubblica, covering the periods from 1.6.2015 to 15.7.2015, dur-
ing which the failure of political negotiations exacerbated the crisis and the Grexit seemed 
unavoidable. The analysis focuses on metaphors in which DISEASE is a source domain 
and is preceded by a brief outline of the discourse-historical background of the disease meta-
phor in the economic sphere. Based on the theoretical frameworks of Critical Cognitive Lin-
guistics and Critical Metaphor Analysis, this study aims to compare the different views of 
the Greek crisis that were established by the use of the disease metaphor in the German and 
the Italian corpus. The persuasive and ideological potential of recurrent disease metaphors 
will be explored in order to provide an interpretation of the positions of Germany and Med-
iterranean countries such as Greece and Italy in European media discourse. 
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1.	Einleitung

Im Juni 2015 beginnt sich die griechische Finanzkrise zum dritten Mal seit 
2010 zu verschärfen, was in den Medien – wie bereits in den beiden vorausge-
gangenen Krisen – ein breites Echo findet: Täglich wird über die stockenden 
Verhandlungen zwischen der griechischen Regierung unter Ministerpräsident 
Tsipras und den Gläubigern berichtet; über den umstrittenen Finanzminister 
Varoufakis, der einen Schuldenschnitt und das Ende der rigiden Sparpolitik als 
Voraussetzung für einen wirtschaftlichen Aufschwung Griechenlands für uner-
lässlich hält; über Auflagen, die ›die Institutionen‹ (die ehemalige ›Troika‹ – d.h. 
die Europäische Kommission, der Internationale Währungsfonds und die EZB) 
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an die Gewährung eines dritten Hilfspaketes binden und nicht zuletzt über die 
Schlangen, die sich nach Einführung der Kapitalverkehrskontrollen und Schlie-
ßung der Banken an den Geldautomaten in den griechischen Städten bilden. 
Bis in den August hinein dominieren Schlagzeilen zur faktischen Zahlungsun-
fähigkeit Griechenlands, zu seinem möglichen Austritt aus der Eurozone, dem 
von Tsipras einberufenen Referendum, dem von den Gläubigern geschnürten 
Reformpaket, zu dessen Verabschiedung durch das griechische Parlament und 
zu Neuwahlen in Griechenland die Berichterstattung in den Massenmedien.

Diese Art von Medienhype um die griechische Wirtschaftskrise ist ein Bei-
spiel dafür, wie eng Krisen mit der Darstellung in den Medien verflochten sind: 
Solange sie dort thematisiert werden, stehen sie im Zentrum der Aufmerksam-
keit; sie werden gewissermaßen zu Fakten, die täglich an Konturen gewinnen. 
Sobald sie jedoch durch aktuellere Themen und Ereignisse verdrängt werden, 
werden sie kaum noch öffentlich wahrgenommen. Unser Wissen über Wirt-
schaftskrisen – wie das über weite Bereiche der gesellschaftlichen Öffentlich-
keit – ist dadurch geprägt, wie es uns durch Massenmedien, also durch Fern-
sehen, Rundfunk, Presse und in zunehmendem Maß auch durch das Internet 
vermittelt wird. Die sprachliche Gestaltung der Krisenberichterstattung stellt 
jedoch immer eine subjektive Auswahl unterschiedlicher Verbalisierungsmög-
lichkeiten dar, die dem Textproduzenten zur Referenzialisierung, d.h. zur verba-
len Repräsentation seiner spezifischen Sichtweise, seiner geistigen Vorstellung 
des jeweiligen Sachverhaltes zur Verfügung stehen. Diese Auswahl bestimmter 
Ausdrucksvarianten wird hier terminologisch mit Schwarz-Friesel (2013a: 53) 
als »Perspektivierung« gefasst; eine perspektivierte Verbalisierung der Krise, ih-
rer Akteure, Ursachen und Folgen kann explizit erfolgen oder implizit, indem 
bestimmte Aspekte ausgeblendet, andere dagegen ins Blickfeld gerückt werden 
oder auch über Implikaturen (vgl. Schwarz-Friesel / Consten 2014: 134f.); solche 
Perspektivierungen beinhalten häufig Bewertungen, die auf Einstellungen, d.h. 
auf »konzeptuellen Bewertungsrepräsentationen« (ebd.:  137) hinsichtlich der 
Krise, beruhen.

In diesem Sinne geben Pressetexte, auch wenn sie den Anschein erwecken, 
Wirklichkeit nicht in objektiver oder authentischer Form wieder; die Textprodu-
zenten setzen sie vielmehr in Szene und greifen dazu häufig auf Metaphern zu-
rück. Mit deren Hilfe können komplexe Wirklichkeits- und Wissensbereiche wie 
Wirtschaftskrisen nicht nur plastisch dargestellt und in verständlicher Form in 
den Alltagsdiskurs übertragen werden (vgl. Lakoff / Johnson 1980; Baldauf 1997; 
Jäckel 2003). Metaphern eignen sich darüber hinaus in besonderem Maße, Per-
spektivierungen und Evaluierungen zu vermitteln, die wiederum bei den Lesern 
zu bestimmten Begriffsbildungen, also Konzeptualisierungen der dargestellten 
Krisensachverhalte führen (vgl. Skirl / Schwarz-Friesel 2013: 63). Diese mentalen 
Modelle und Interpretationen von Krisen können Einstellungen und Entschei-
dungen der Textrezipienten prägen und bestimmte Handlungsoptionen nahe-
legen (vgl. Peter u.a. 2012: 53).

Zu diesem Ergebnis kommen verschiedene Arbeiten zur Metaphorik politi-
scher wie finanzökonomischer Krisenberichterstattung in der Presse (vgl. z.B. 
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White 2004; Musloff 2005; Bickes u.a. 2012; Bickes / Otten / Weymann 2014; 
Schwarz-Friesel 2013a; b; 2015; Arrese 2015); die erste griechische Wirtschaftskri-
se (2010) betreffend ist hier besonders auf Bickes u.a. (vgl. 2012) zu verweisen, 
die in ihrer kritisch-diskurslinguistischen Studie u.a. die Metaphorik im deut-
schen und griechischen Pressediskurs untersuchen und Folgendes festhalten:

Die Analyse von Metaphern in Zeitungsartikeln zur Finanzkrise in Griechenland zeigt, 

wie die soziale Wirklichkeit in diesem Bereich durch Metaphern konstruier t wird. […] 

Das hier konstruier te ungleiche Verhältnis von Griechenland und Deutschland (stark 

versus schwach; richtige Staatsführung versus falsche Staatsführung) schaff t Dif-

ferenzkategorien, die das deutsch-griechische Verhältnis verschlechtern konnten. 

(Ebd.: 185f.)

Während Bickes u.a. (vgl. ebd.) in den von ihnen untersuchten griechischen und 
deutschen Printmedien sowohl übereinstimmende als auch kulturspezifische 
metaphorische Muster verorten, die 2010 eine über weite Strecken feindselige 
Berichterstattung v.a. seitens der deutschen – und in Reaktion darauf auch sei-
tens der griechischen – Presse prägten, hat der vorliegende Beitrag die verglei-
chende Untersuchung der Berichterstattung zur griechischen Wirtschaftskrise 
im Sommer 2015 in deutschen und italienischen Zeitungen zum Gegenstand. 
Er nimmt eine detaillierte Analyse der Krankheitsmetaphorik in den Blick, die 
in medialen Krisendiskursen nicht nur eines der am häufigsten rekurrierenden 
Muster darstellt (vgl. Charteris-Black 2004; Kuck / Römer 2012; Wengeler / Ziem 
2014; Arrese 2015), sondern dem auch ein nicht unerhebliches Ideologisierungs-
potential zugeschrieben wird (vgl. Musloff 2005).

Für die Untersuchung, die sich als Pilotstudie versteht, wurden über 120 Ar-
tikel der Onlineausgaben jeweils einer deutschen und einer italienischen über-
regionalen Tageszeitung im Zeitraum zwischen Juni und August 2015 durch-
gesehen. Sowohl die Süddeutsche Zeitung als auch La Repubblica zählen zu den 
jeweiligen nationalen Leitmedien und sind politisch als linksliberal einzustufen, 
weshalb die aus ihnen manuell erstellten Korpora eine solide Vergleichsbasis 
bilden, um eventuelle Unterschiede im Gebrauch der Metaphorik herauszuar-
beiten. Das deutsche wie das italienische Korpus umfassen jeweils ca. 50 ausge-
wählte Artikel zum Thema ›griechische Wirtschaftskrise‹, die im Zeitraum von 
1.6.2015 bis zum 15.7.2015 erschienen sind.1 Die zeitliche Begrenzung des Unter-

1 | Für die Auswahl der Ar tikel kam folgendes Verfahren zur Anwendung: Die On-
lineausgaben der beiden Zeitungen wurden im angegebenen Zeitraum zunächst mit 
Hilfe der Suchfunktion durchforstet, wobei folgende Schlagworte eingegeben wurden: 
›Griechische Wir tschaftskrise 2015‹, ›Griechenland‹, ›Rettung Griechenland 2015‹, 
›Eurokrise 2015‹ (SZ.de) bzw. ›crisi greca 2015‹, ›Grecia‹, ›salvataggio Grecia 2015‹, 
›crisi dell’euro 2015‹ (la Repubblica.it). In den so erhaltenen ca. 120 Artikeln wurden 
in der Folge die metaphorischen Sprachbilder für den Zielbereich GRIECHISCHE WIRT-
SCHAF TSKRISE ermittelt und unter die verschiedenen Herkunftsbereiche KRANKHEIT, 
NATURKATASTROPHE, KRIEG, BEWEGUNG und SKALA subsumiert. Für die Detailana-

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


118 |  ������������������﻿

suchungszeitraums, in dem die Krise täglich europaweit medial verhandelt wur-
de, ist durch die Entwicklung der politischen und wirtschaftlichen Ereignisse be-
dingt, die sich hier dramatisch zuspitzten: Die Staatspleite sowie der sogenannte 
Grexit, also der Austritt Griechenlands aus der Europäischen Währungsunion, 
scheinen Ende Juni unmittelbar bevorzustehen, als Tsipras die Verhandlungen 
zwischen Athen und den Institutionen abbricht (27.6.2015) und ein Referendum 
über das von den Gläubigern geforderte Sparprogramm ankündigt, in dem die 
Mehrheit der Griechen am 5.7.2015 mit ›oji‹ stimmt, es also ablehnt.

In beiden Korpora finden sich zur Beschreibung der griechischen Wirt-
schaftskrise zahlreiche Naturkatastrophen-, Kriegs-, Bewegungs- und Skalen-
metaphern; weitaus am häufigsten wird sie jedoch als Krankheit konzeptuali-
siert. Ausgehend von den unterschiedlichen Positionen Deutschlands sowie der 
Mittelmeerländer Griechenland und Italien im Europadiskurs, die sich v.a. über 
deren wirtschaftliche Kapazität in der Eurozone und die Solidität ihrer Staats-
finanzen definiert, soll untersucht werden, welche Aspekte der Krise und ihrer 
Akteure anhand welcher spezifischen Krankheitsbilder im deutschen und itali-
enischen Pressediskurs referenzialisiert werden, welche Aspekte dagegen ver-
borgen bleiben, in welchen Argumentationszusammenhängen die Krankheits-
metaphorik jeweils zum Einsatz kommt und wie deren Wirkungspotential auf 
die Rezipienten ist.

2.	Me taphern und Persuasion

Theoretische Grundlage für die vorliegende Arbeit bilden die Kritische Kogniti-
onslinguistik (vgl. Schwarz 2008; Schwarz-Friesel 2013a; c; 2015; Skirl / Schwarz-
Friesel 2013) und die kritische Metaphernanalyse (vgl. Charteris-Black 2004; 
2006), die Metaphern an der Schnittstelle von Semantik und Pragmatik veror-
ten. Sie gehen davon aus, dass Textproduzenten Metaphern in persuasiver Ab-
sicht verwenden und dazu die ihnen zur Verfügung stehenden kognitiven und 
linguistischen Ressourcen nutzen. Um verdeckte Sprecherintentionen aufde-
cken zu können, bezieht eine kritische Analyse von Metaphern notwendiger-
weise den spezifischen Kontext, in dem sie gebraucht werden, mit ein und wird 
damit der Tatsache gerecht, dass metaphorische Bedeutung nur über den kon-
kreten Kommunikationszusammenhang erschlossen werden kann, also nur 
über den jeweiligen Kontext deutlich wird, wie Metaphern zu verstehen sind. Mit 
Schwarz-Friesel (vgl. 2013a; 2015) und Skirl / Schwarz-Friesel (vgl. 2013) gehe ich 
davon aus, dass Metaphern »eine besondere Form des nicht-wörtlichen Sprach-
gebrauchs« (ebd.: 4) sind, deren primäre Funktion v.a. darin besteht, komplexe 
Sachverhalte oder Prozesse sowie abstrakte Inhalte verbal zu kodieren und an-
schaulich zu erklären. Mit Hilfe der übertragenen Bedeutung leicht verständ-

lyse wurden dann jeweils ca. 50 Ar tikel aus beiden Zeitungen ausgewählt, in denen 
Krankheitsmetaphern auftraten. Die beiden Pilotkorpora sind als Grundlage für eine 
umfassendere Untersuchung mit Hilfe von Computerkorpora zu verstehen. 
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licher und allgemein zugänglicher Spracheinheiten wird auf einen komplex 
strukturierten Gegenstandsbereich Bezug genommen. In der sprachlichen Er-
scheinungsform von Metaphern kommt eine Relation zwischen zwei unter-
schiedlichen konzeptuellen Bereichen zum Ausdruck; dabei werden allerdings 
in einem als mapping bezeichneten Prozess (vgl. Lakoff / Johnson 1980) immer 
nur bestimmte semantische oder konzeptuelle Merkmale des Herkunftsberei-
ches auf den Zielbereich übertragen, mit denen der Sprecher / Textproduzent 
spezifische Aspekte eines Sachverhaltes oder eines Konzeptes fokussieren, an-
dere dagegen ausblenden kann.

Betrachtet man im Rahmen einer kritischen Metaphernanalyse metapho-
rische Äußerungen unter pragmatischen Gesichtspunkten, so treten ihre per-
suasiven Eigenschaften hervor (vgl. Charteris-Black 2004: 10), wobei Persuasi-
on einen interaktiven Kommunikationsprozess meint, in dem der Sender einer 
Nachricht versucht, die Einstellungen, Überzeugungen und das Verhalten des 
Rezipienten zu beeinflussen (vgl. Charteris-Black 2006: 9). Die persuasive 
Funktion von Metaphern spielt gerade im Pressediskurs eine entscheidende Rol-
le, wo die Leser jedoch in der Regel nur eine diffuse Vorstellung davon haben, 
dass die Lektüre von Zeitungstexten ihr Denken mitbestimmt,  sie dabei beein-
flusst, wie sie bestimmte Sachverhalte konzeptualisieren, d.h. begrifflich fassen, 
wenn sich die Texte unter dem Etikett einer objektiven Berichterstattung präsen-
tieren. Aus der Psycholinguistik und der Kognitiven Linguistik ist bekannt, dass 
im mentalen Lexikon bei der Verarbeitung von Metaphern automatisch und un-
bewusst neben der übertragenen Bedeutung stets auch die wörtliche mit akti-
viert wird (vgl. Schwarz-Friesel 2013a: 56). In diversen empirischen Studien zur 
Metaphernverwendung konnte deshalb nachgewiesen werden, dass die Proban-
den in Abhängigkeit des jeweils zur Referenzialisierung eines bestimmten Sach-
verhaltes verwendeten Sprachbildes unterschiedliche Entscheidungen trafen, 
ohne sich jedoch der persuasiven Wirkung der Metaphern bewusst zu sein (vgl. 
Boers 1997; 1999; Thibodeau / Boroditsky 2011; 2013).2 Das Persuasionspotenzi-

2 | Boers (vgl. 1997) konnte in einer empirischen Studie zeigen, dass die Entschei-
dung der Probanden für unterschiedliche wir tschaftliche Optionen in Abhängigkeit von 
der jeweils zur Referenzialisierung ökonomischer Sachverhalte verwendeten Konzept-
kombination getroffen wurde. Thibodeau and Boroditsky (vgl. 2011; 2013) wiesen in 
psycholinguistischen Studien nach, wie metaphorische Sprache bestimmte konzep-
tuelle Muster aktivier t und so die Probanden in ihrem Entscheidungsprozess kondi-
tionier t. Bei dem Versuch wurde den in zwei Gruppen geteilten Versuchsteilnehmern 
ein Bericht über die Verbrechensrate der fiktiven Stadt Addison präsentier t. Die ers-
te Gruppe erhielt einen Text, in dem Verbrechen metaphorisch als Bestie dargestellt 
wurden, die Addison bedrohen; im zweiten Text wurden Verbrechen als Virusinfektion 
sprachbildlich beschrieben. Nach der Lektüre der Texte sollten die Probanden Maß-
nahmen zur Verbrechensbekämpfung vorschlagen. Die Leser des ersten Textes, in 
dem die Bestienmetapher verwendet wurde, schlugen härtere Maßnahmen zur Ver-
brechensbekämpfung vor, die auf die Jagd nach Verbrechern und ihre Verwahrung im 
Gefängnis abzielte; die Leser des zweiten Textes mit der Virusmetapher schlugen da-
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al von Metaphern – das Strauß / Haß / Harras (1998: 663) sinnfällig als Versuch 
seitens der Textproduzenten beschreiben, »ihre Adressaten zu Komplizen ihrer 
Sichtweisen zu machen« – wird damit erklärt, dass sie die Aufmerksamkeit der 
Rezipienten zunächst durch ungewöhnliche Sprachbilder wecken und sie dazu 
einladen, an einem subjektiven Akt der Interpretation teilzunehmen (vgl. Char-
teris-Black 2004: 12). Die Rezipienten etablieren dabei eine spezifische Relati-
on zwischen dem Herkunftsbereich und dem Zielbereich und akzeptieren die 
damit einhergehende, vom Textproduzenten intendierte Perspektivierung eines 
Sachverhaltes. Ein zentraler Aspekt ist hier die unbewusste Übernahme von 
Werturteilen durch den Leser:

Metaphor influences our beliefs, attitudes and values because it uses language to ac-

tivate unconscious emotional associations and it influences the value that we place 

on ideas and beliefs on a scale of goodness and badness. It does this by transferring 

positive or negative associations of various source words to a metaphor target. These 

associations may not be ones that we are fully conscious of because they have an emo-

tional basis. Metaphorical meaning is determined by the sor ts of connotations aroused 

by words in their normal non-metaphorical or literal use. (Charteris-Black 2006: 13f.)

Die persuasive Wirkung von Metaphern ist also an Emotionen gekoppelt, ausge-
löst durch positive oder negative Bewertungen, die der Rezipient gemeinhin mit 
dem Herkunftsbereich assoziiert. Vor diesem Hintergrund wird deutlich, wes-
halb Krankheitsmetaphern ein erhebliches Maß an Gefährlichkeit und Brisanz 
innewohnt, werden sie zur Darstellung und Bewertung gesellschaftlicher, sozia-
ler und politischer Probleme eingesetzt (vgl. Musloff 2005: 310). Als Beispiel aus 
der jüngeren Geschichte sei hier auf die nationalsozialistische Propaganda ver-
wiesen, die versucht, die Vernichtungsmaschinerie in den Konzentrationslagern 
zu legitimieren, indem sie die gesellschaftlichen Verhältnisse in Deutschland 
pathologisiert: Dem deutschen Volk diagnostiziert sie eine Krankheit, ausgelöst 
durch jüdische Menschen und andere Bevölkerungsgruppen, die als »schädliche 
Parasiten« und »Mikroben« bezeichnet werden (Bauer 2006: 1313). 

Für die Analyse der Krankheitsbilder in der deutschen und italienischen 
Presseberichterstattung zur griechischen Wirtschaftskrise 2015 und die Frage, 

gegen Maßnahmen vor, die nach der Ursache der gestiegenen Verbrechensrate frag-
ten und soziale Programme zum Schutz der Bürger entwarfen. Bei der Frage, was ihre 
Entscheidung für eine bestimmte Maßnahme zur Verbrechensbekämpfung beeinflusst 
hätte, gab keiner der Versuchsteilnehmer die in den Texten verwendeten Metaphern 
an. Schwarz-Friesel (2013a: 56f.) berichtet, dass dieses Experiment im Rahmen einer 
Studie zu den Terrorismusmetaphern im öffentlichen Diskurs wiederholt wurde. Ergeb-
nis dieser Studie ist u.a., dass die Probanden, die den Text zum Terrorismus mit Bes-
tienmetaphern gelesen hatten, tendenziell für eine Bekämpfung des Terrorismus mit 
allen militärischen Mitteln stimmten, während die Leser des Textes mit der Virusme-
tapher eher in Maßnahmen zur Aufklärung über Terrorismus einen möglichen Lösungs-
weg sahen. 
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wie sich Evaluationen und Emotionen in ihnen verschränken, ist es aufschluss-
reich, zunächst kurz auf einige diskursgeschichtliche Aspekte der Verwendung 
von Krankheitsmetaphorik im ökonomischen Bereich einzugehen.

3.	Kr ankheit und Krise

Schreibt sich die Verwendung von Krankheitsmetaphern im öffentlichen Dis-
kurs in eine bis in die Antike zurückreichende Tradition des body politic ein, in 
der das Gemeinwesen sprachbildlich als Organismus gefasst, also als ›Körper-
schaft‹ verstanden wird (vgl. Musloff 2005; Bisomi 2011), lässt sich die konzeptu-
elle Verbindung von wirtschaftlicher Krise und Krankheit bis zu den Anfängen 
des ökonomischen Diskurses im 17. Jahrhundert zurückverfolgen (vgl. Koselleck 
1982; Bisomi 2011) und wird vor dem Hintergrund eines sich allmählich wan-
delnden Krankheitsverständnisses und der Ausweitung der globalen Handels-
beziehungen in der Renaissance erklärt.

Krankheitsmetaphern finden dann Eingang in die Sprache des Handels, 
wenn sich zum einen die in der Humoralpathologie oder »Viersäftelehre« ver-
tretene Auffassung, Krankheit sei auf eine im Körperinneren vermutete »Cau-
sa interna« – d.h. auf eine fehlerhafte Mischung der Körpersäfte – zurückzufüh-
ren, allmählich verändert in Richtung eines Krankheitsbegriffes, der eine »Causa 
externa« als Grund für eine Infektion verantwortlich macht (Bauer 2006: 1309-
1311). Zum anderen bergen immer weitreichendere Handelskontakte das konkre-
te Risiko einer Ansteckung mit ›fremden‹ Erregern in sich.3 Werden im Laufe 
des 17. Jahrhunderts Dominoeffekte in ökonomischen Systemen sprachbild-
lich bereits vereinzelt mit der Verbreitung epidemischer Krankheiten beschrie-
ben (vgl. Peckham 2013a: 14), so finden sich im 18. Jahrhundert häufig Analo-
gien zwischen dem Blutkreislauf und dem Geldkreislauf. Ab der Wende zum 
19. Jahrhundert rekurrieren in den ersten Krisentheorien wie auch in den Dar-
stellungen der sich zunehmend verschärfenden und sich immer weiter über die 
nationalen Grenzen hinweg ausbreitenden und wiederkehrenden Wirtschafts-
krisen vermehrt Ansteckungsmetaphern für Spekulationsaktivitäten (›Speku-
lationsfieber‹) oder die verkettete Häufung von Bankpleiten (vgl. Bisomi 2011: 
68f.).4 Ab Mitte des 19. Jahrhunderts verändert sich mit dem Aufkommen der 
bakteriologischen Theorie in der Medizin das Verständnis von Krankheit grund-
legend und der Ausbruch einer Erkrankung wird jetzt auf konkrete Krankheits-
erreger wie Viren oder Bakterien zurückgeführt (vgl. Bauer 2006: 1311). Solch ein 
moderner Krankheitsbegriff bildet die Basis für die nachfolgende Entwicklung 

3 | Interessant ist in diesem Zusammenhang die Etymologie von ›kontagiös‹ bzw. ita-
lienisch contagioso: Beide lassen sich auf das lateinische Wort contagio – ›Berührung, 
Kontakt‹ – zurückführen.
4 | Wie Bisomi (vgl. 2011: 68) hervorhebt, betrif f t die Verschärfung wir tschaftlicher 
Krisen und ihre zyklische Wiederkehr zu Beginn des 19.  Jahrhunderts zunächst Eng-
land, in der Folge auch Frankreich und die USA und erst später Deutschland.
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epidemiologischer Modelle, mit deren Hilfe die Dynamik der Ausbreitung von 
Infektionskrankheiten erklärt werden können. Diese konzeptuellen Modelle fin-
den in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts wiederum Eingang in den ökono-
mischen Diskurs – und von dort aus in die massenmediale Berichterstattung, 
wo auf der Basis eines ätiologischen Ansatzes versucht wird, die kausalen An-
steckungsfaktoren und ihre Übertragungswege in Wirtschaftskrisen zu erklären 
(vgl. Peckham 2013a: 14).

Die Tatsache, dass sich die Konzeptualisierung von Wirtschaftskrisen mit 
Hilfe von Krankheitsbildern in fachsprachlichen und massenmedialen Texten 
derart konsolidieren konnte, dass sie bis heute eine kontinuierliche Präsenz auf-
weist, lässt sich nicht zuletzt auch damit erklären, dass der ökonomische Krisen-
begriff seinerseits Ergebnis einer metaphorischen Ausweitung des dem Corpus 
Hippocraticum entstammenden ›medizinischen‹ Krisenbegriffs ist. Dort be-
zeichnet ›Krise‹ den Zeitpunkt einer fortschreitenden Krankheit, an dem eine 
wichtige Entwicklung oder Veränderung stattfindet, mit der sich entscheidet, ob 
der Kranke überlebt oder stirbt. Krise meint also ursprünglich den Wendepunkt 
einer Krankheit und setzt »eine wie auch immer geartete Gesundheit voraus, die 
wieder zu erlangen ist oder die in einer bestimmten Frist durch den Tod über-
holt wird.« (Koselleck 1982: 619)5

4.	Die griechische Wirtschaftskrise   
als Krankheit6

Die erste Auswertung der beiden Textkorpora führte  – wie oben bereits er-
wähnt – zu dem Ergebnis, dass zur Beschreibung der griechischen Wirtschafts-
krise in SZ.de und la Repubblica.it jeweils zahlreiche Naturkatastrophen-, 
Kriegs-, Bewegungs- und Skalenmetaphern verwendet werden; es finden sich 
jedoch keine kulturspezifischen Sprachbilder, was u.a. darauf zurückgeführt 
werden kann, dass in vielen europäischen Sprachen für die Konzeptualisierung 
von Wirtschaftskrisen die gleichen oder ähnliche Metaphern verwendet werden,7 
dem auch dadurch Vorschub geleistet wird, dass Journalisten diese aus den Mel-
dungen der Nachrichtenagenturen unkritisch übernehmen und übersetzen (vgl. 
Brandstetter 2009).

Diese Datenlage, die eine kontrastive Metaphernanalyse auf der Basis unter-
schiedlicher Herkunftsbereiche als wenig ergiebig ausweist, rechtfertigt neben 

5 | Der Begrif f ›Krise‹ geht auf das griechische Wort Kϱίσις zurück, abgeleitet von dem 
Verb ϰϱίνω, das u.a. mit ›scheiden‹, ›auswählen‹, ›entscheiden‹ bzw. ›streiten‹ oder 
›kämpfen‹ übertragen wird. Neben der medizinischen Bedeutung hatte ›Krise‹ in der 
Antike klar umrissene Bedeutungen auch im juristischen und theologischen Bereich 
(vgl. Koselleck 1982: 617). 
6 | Konzepte und Konzeptkombinationen werden, wie in der Kognitiven Linguistik üb-
lich, in Großbuchstaben hervorgehoben.
7 | S. dazu den Überblick in Arrese (2015: 23f.).
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den in Abschnitt 3 illustrierten diskursgeschichtlichen Aspekten, dass die vor-
liegende Arbeit auf eine differenzierte Untersuchung der zur Konzeptualisie-
rung der griechischen Wirtschaftskrise verwendeten sprachlichen Krankheits-
bilder fokussiert.

Aus kognitiver Sicht stellen Krankheiten einen leicht zugänglichen Her-
kunftsbereich für Metaphern dar, da die Erfahrung, krank zu sein, zu den grund-
legendsten menschlichen Erfahrungen zählt. Krankheiten lösen im Menschen 
eine fundamentale Angst vor Verfall, Desintegration und Kontrollverlust aus, 
weshalb mit dem Gegensatzpaar ›krank / gesund‹ gemeinhin Wertekategorien 
wie ›positiv / negativ‹ bzw. ›gut / böse‹ oder ›schön / hässlich‹ etc. assoziiert wer-
den. Darin erkennt Charteris-Black (vgl. 2004: 150) – mit dem Hinweis auf Sus-
an Sontags Essays Illness as a Metaphor und AIDS and its Metaphors (vgl. Sontag 
1991) – den Grund dafür, dass zur negativen Bewertung von Sachverhalten sehr 
häufig Krankheitsmetaphern herangezogen werden. Ihnen wohnt ein hohes 
Persuasionspotential inne, da sie an den vertrauten Zusammenhang zwischen 
Leben und Tod anknüpfen und so dem Rezipienten einen hohes Maß an Iden-
tifikationsmöglichkeiten bieten (vgl. Charteris-Black 2006: 11).

Im Folgenden wird zunächst herausgearbeitet, welche Aspekte des Her-
kunftsbereiches KRANKHEIT in den beiden Korpora mit welchen sprachlichen 
Mitteln referenzialisiert werden, um sie anschließend einer vergleichenden Ana-
lyse zu unterziehen.8

4.1	 Ärzte und Patienten

In beiden Korpora finden sich zahlreiche Beispiele für die Metapher der grie-
chischen WIRTSCHAFTSKRISE ALS KRANKHEIT,9 die eine spezifische 
Perspektivierung etablieren: Griechenland bzw. der griechischen Wirtschaft oder 
den griechischen Banken wird die Rolle des Patienten zugewiesen, während die 
Geldgeberländer, die Institutionen bzw. die EZB – oder metonymisch für sie ihr 
Präsident Draghi – in der Rolle des Arztes referenzialisiert werden:

1.	 »Die [griechischen; B.H.] Kreditinstitute sind nur deshalb noch zahlungs-
fähig, weil die Europäische Zentralbank (EZB) sie mit Notkrediten am Leben 
hält.«10 (Hoffmann 2015)

2.	 »Mit zwei Rettungspaketen wollten die EU-Regierungen, der Internationale 
Währungsfonds und die EZB ein Übergreifen der griechischen Malaise auf die 
gesamte Eurozone verhindern.« (Zydra 2015b)

8 | Die Herausarbeitung der einzelnen Aspekte orientier t sich an der von Kuck / Römer 
(2012: 86-88) erstellten Struktur folie KRISE ALS KRANKHEIT im Anwendungsbereich 
WIRTSCHAF T ALS KRANKER KÖRPER.
9 | Im Anhang gibt eine Überblickstabelle Auskunft über die Häufigkeit, mit der die 
metaphorischen Krankheitsausdrücke in den beiden Korpora auftreten, geordnet nach 
den jeweiligen Herkunftsbereichen.
10 | Alle Hervorhebungen in den zitier ten Beispielen sind von der Verfasserin B.H.
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3.	 »Es ist somit kein Wunder, dass Draghi nicht derjenige sein kann und will, 
der den Stecker zieht. Die Frage, ob Griechenland Mitglied der Währungsuni-
on bleibt oder austritt, ist keine technische, sondern so politisch, wie eine 
Frage politisch nur sein kann.« (Hulverscheidt 2015)

4.	 »La Bce tiene in vita le banche per non far collassare del tutto l’economia.«11 
(Livini 2015c)

5.	 »Draghi da nuovo ossigeno alle banche greche, portando il programma di li-
quidità d’emergenza intorno agli 89 miliardi.«12 (O.V. 2015a)

6.	 »Risultato: il Paese soffoca in un’asfissia finanziaria che rischia di mandare 
gambe all’aria in poche settimane l’intera economia nazionale.«13 (Livini 
2015e)

Sprachlich werden diese meist konventionellen Metaphern in beiden Korpora 
häufig mittels (erweiterter) Nominalgruppen (»ein Übergreifen der griechischen 
Malaise «; »nuovo ossigeno«14; »liquidità d’emergenza«15) realisiert sowie mittels 
Verballexeme (»kollabieren«; »collassare«), Kollokationen (»am Leben erhalten«; 
»tenere in vita«) oder idiomatischer Phraseologismen, die in der Regel mit ihrer 
wörtlichen Bedeutung (»den Stecker ziehen«; »mandare a gambe all’aria«16) Be-
zug auf den Herkunftsbereich KRANKHEIT nehmen; sprachspezifisch für das 
Deutsche kommt noch das zahlreiche Auftreten metaphorischer N+N-Komposi-
ta (»Rettungspaket«; »Radikalkur«) bzw. N+N-Kompositummetaphern (»Finan-
zierungsspritze«; »Bankenkollaps«) dazu.17

11 | »Die EZB hält die Banken am Leben, um nicht die Wir tschaft gänzlich kollabieren 
zu lassen.« (Übers. B.H.)
12 | »Draghi führt den griechischen Banken frischen Sauerstoff zu, indem er das Li-
quiditätsnothilfeprogramm auf ca. 89 Milliarden aufstockt.« (Übers. B.H.)
13 | »Ergebnis: Das Land erstickt an einer finanziellen Atemnot, die Gefahr läuft, 
die gesamte nationale Ökonomie in den Ruin zu treiben.« (Übers. B.H.) Das sprachli-
che Bild, das die wörtliche Bedeutung des italienischen Phraseologismus ›mandare a 
gambe all’aria‹ (›in den Ruin treiben‹) evozier t, ist das einer Person, die aufgrund eines 
plötzlichen Unwohlseins auf den Rücken fällt oder umgestoßen wird und daher die Bei-
ne in die Luft streckt. 
14 | »[F]rischer Sauerstoff« (Übers. B.H.).
15 | »Liquiditätsnothilfe« (Übers. B.H.).
16 | S. Fußnote 13.
17 | Skirl (2010: 25) unterscheidet Komposita, die in einem bestimmten Kontext in ih-
rer Gesamtheit metaphorisch zu verstehen sind (z.B. ›Radikalkur‹ im Kontext der Ver-
breitung wir tschaftlicher Krisen) von sogenannten ›Kompositummetaphern‹, die er als 
»Determinativkomposita der Form AB« definier t, »bei denen A oder B als metaphorisch 
gebraucht verstanden wird«. Dabei handelt es sich in den meisten Fällen um die Kom-
ponente B, also das Grundwort (z.B. Schulden›schnitt‹). In semantischer Hinsicht liegt 
die Besonderheit von Kompositummetaphern darin, dass Ursprungs- und Zielbereich 
über die beiden Konstituenten des Kompositums gleichzeitig präsent sind: Die wört-
lich zu verstehende Komponente stellt den Zielbereich dar, die metaphorisch zu ver-
stehende den Herkunftsbereich. Aufgrund ihrer hohen semantischen Dichte gelten 
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Das durch die Metaphern (in den Beispielen 1 bis 6) evozierte mentale Mo-
dell einer Arzt-Patienten-Beziehung impliziert ein asymmetrisches Verhältnis, 
wobei die Textrezipienten aufgrund ihres Weltwissens mit der Figur des Arztes 
gemeinhin die Rolle des Experten und der Autorität assoziieren, der aufgrund 
seiner medizinischen Kompetenzen und seines medizinischen Wissens die Di-
agnose stellt und über die anzuwendenden therapeutischen Maßnahmen ent-
scheidet. Mit der Figur des Patienten wird dagegen die Figur des Laien und des 
hilfesuchenden Kranken verbunden und dessen Kranksein als ein von der Norm 
abweichender Zustand bewertet. Darüber hinaus erwartet man von dem Patien-
ten als einem zu Heilenden generell den Willen zur Gesundung als Wiederher-
stellung eines Normzustandes, weshalb er die vom Arzt verordnete Therapie ak-
zeptiert und zu ihrer Umsetzung beiträgt. Hier tritt das bewusstseinssteuernde 
und meinungsbeinflussende Potential von Krankheitsmetaphern deutlich her-
vor: Sie aktivieren bei deutschen wie italienischen Lesern unbewusst Vorstel-
lungsbilder, die Griechenland auf die Rolle des zu manipulierenden Patienten 
festschreiben. Durch das Ziehen von Inferenzen kann ihm dann die Berechti-
gung abgesprochen werden, die von den Gläubigerländern in der Rolle der Ärzte 
als Therapie verordneten Sparmaßnahmen bezüglich ihrer Wirksamkeit in Fra-
ge zu stellen. Erhellend ist vor diesem Hintergrund die Entscheidung Tspiras’, 
die Verhandlungen mit der Eurogruppe am 27.6.2015 abzubrechen und die da-
durch ausgelösten empörten Reaktionen in Politik und Presse zu interpretieren: 
Die Einberufung eines Referendums über die von den Gläubigern gestellten Be-
dingungen für die Auszahlungen an Griechenland aus einem zweiten Hilfspaket 
können als Versuch des griechischen Regierungschefs gelesen werden, sich der 
Zuschreibung der Patientenrolle – und demgemäß der passiven Akzeptanz einer 
rigiden Sparpolitik mit allen sozialen Konsequenzen – zu widersetzen, die Grie-
chenland in dem metaphorischen Deutungsmuster KRANKHEIT zuteilwird.

4.2	 Physische und psychische Krankheitsformen, Therapie  
und Diagnose

In beiden Korpora fokussieren Krankheitsmetaphern semantisch über den Her-
kunftsbereich GENERISCHER PHYSISCHER KRANKHEITSZUSTAND18 auf 
ein potentielles Risiko, das von der griechischen Wirtschaftskrise für die Euro-
zone und ihre Bewohner ausgeht, weshalb Therapiemaßnahmen getroffen und 
Medikamente verordnet werden müssen. Bei den Textrezipienten können so 
Vorstellungen von Krankheitserfahrungen und die damit verbundenen negati-
ven Emotionen – wie in Abschnitt 4 ausgeführt – evoziert werden:

Kompositummetaphern als die prägnanteste Form metaphorischen Sprachgebrauchs. 
Was das Italienische betrif f t, ist die Komposition ein weniger produktives Wortbil-
dungsverfahren als im Deutschen. Als eines der seltenen Beispiele für ein metapho-
risch gebrauchtes N+N-Kompositum im Korpus kann »terapia lacrime e sangue« ange-
führt werden. Zur Komposition im Italienischen vgl. Schwarze (1995: 605-614). 
18 | S. Anhang.
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7.	 »Nur wenn die Gläubiger auf einen Teil ihrer Forderungen verzichten, nur 
wenn sie einen Teil ihrer Kredite erlassen – nur dann wird Griechenland wie-
der auf die Beine kommen.« (Schäfer 2015)

8.	 »Der Präsident der Europäischen Zentralbank (EZB), Mario Draghi, sagte 
am Montag im Europaparlament auf Nachfrage, dass man griechische Ban-
ken erstmal am Geldtropf lassen werde.« (Gammelin / Mühlauer 2015)

9.	 »Ihre Geldspritzen [der EZB; B.H.] […] stabilisierten Banken und Staaten.« 
(Hakelüken 2015b)

10.	 »Com’è possibile che l’Europa continui a far finta di non capirlo? Ogni com-
promesso ci costringerà a intervenire con un nuovo piano di salvataggio ogni 
sei mesi: rimandando di volta in volta il problema.«19 (Mazzucato 2015a)

11.	 »E si sarebbe visto che nella condizione attuale imporre alla Grecia una tera-
pia lacrime e sangue avrebbe portato al punto in cui siamo ora.«20 (Occorsio 
2015c)

12.	 »[C]he la medicina post crisi prescritta dalla Germania e dal Fmi era pressoché 
destinata a peggiorare le condizioni di un paziente così malato.«21 (Garton Ash 
2015)

Metaphern, die eine spezifische physische Krankheit benennen, beschwören da-
gegen das Bild einer akut lebensbedrohlichen Situation herauf, was eine Dra-
matisierung des Sachverhaltes bewirkt. In den beiden Korpora finden sich bzgl. 
der lexikalischen Ausprägung der physischen Krankheitsmetaphorik nur mini-
male Unterschiede: 

So dienen Kollapsmetaphern – »Finanzkollaps« (o.V. 2015e), »il sistema ban-
cario collasserebbe«22 (Mazzucato 2015a) – oder auch Konzeptualisierungen der 
Krise als AKUTE ATEMNOT  – »Ein Land unter dem Sauerstoffzelt« (Hake-
lüken u.a. 2015), »Paese in asfissia finanziaria«23 (Livini 2015e), »il respiratore 
del BCE«24 (Penati 2015) – den Textproduzenten zur sprachbildlichen Darstel-
lung der Schwierigkeiten des griechischen Wirtschafts- oder Bankensystems. 
Im deutschen Korpus finden sich daneben auch noch Lähmungsmetaphern – 
die griechische Bürokratie »lähmt die griechische Wirtschaft« (Odendahl 2015). 

19 | »Wie ist es möglich, dass Europa weiterhin so tut, als ob es nichts begreifen wür-
de? Jeder Kompromiss wird uns dazu zwingen, alle sechs Monate mit einem neuen 
Rettungsplan einzugreifen, wobei das Problem ein ums andere Mal verschoben wird.« 
(Übers. B.H.) 
20 | »Und man hätte erkannt, dass unter den gegenwärtigen Bedingungen, Griechen-
land eine Therapie aus Blut und Tränen aufzuzwingen, uns zum dem Punkt gebracht 
hätte, an dem wir uns heute befinden.« (Übers. B.H.)
21 | »[D]ass das von Deutschland und dem IWF verschriebene Post-Krisen-Medika-
ment, eben dazu bestimmt war, die Konditionen eines so kranken Patienten zu ver-
schlechtern.« (Übers. B.H.)
22 | »[D]as Bankensystem würde zusammenbrechen« (Übers. B.H.).
23 | »Land in finanzieller Atemnot« (Übers. B.H.).
24 | »[D]as Beatmungsgerät der EZB« (Übers. B.H.).
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Geht es dagegen um drohende Blankpleiten, so werden starke Blutverluste me-
taphorisch aufgerufen mit Ausdrücken wie »Die Banken verbluten« (Hoffmann 
2015) oder »un’emorragia di depositi e capitali«25 (Livini 2015g);26 für besorgnis-
erregende Bewegungen an den Finanzmärkten wird wiederum nur im italieni-
schen Korpus auf Krankheitsmetaphern rekurriert, die Herzrhythmusstörungen 
benennen, wie z.B. »tenere in fibrillazioni i mercati«27 (o.V. 2015d). Zum Aus-
druck der wachsenden Unsicherheit bezogen auf die Entwicklung der griechi-
schen Wirtschaftskrise und die möglichen Folgen eines Grexits für die Eurozone 
sind in beiden Korpora ab Mitte Juni – als die Verhandlungen zwischen Tsipras 
und den Gläubigern ins Stocken geraten sind – immer häufiger Lexeme anzu-
treffen, die auf die negative Emotionskategorie ANGST referieren.

Mit Konstruktionen wie »Nervosität an der griechischen Börse« (Zydra 
2015c), »die Wirtschaft in Angststarre« (Schlötzer / Szymanski 2015) oder »spa-
venta le borse«28 (Balestreri 2015) und »il timore della Grexit«29 (Penati 2015) 
wird in beiden Korpora ein möglicher Grexit sprachbildlich als Auslöser eines 
Angstzustandes entworfen, der u.a. mit Beruhigungsmitteln unter Kontrolle ge-
halten werden muss:

13.	 »Rassicurare i risparmiatori italiani preoccupati per il possibile crack della 
Grecia. E’ questo l’input impartito da Renzi ai suoi ministri, in particolare 
al più titolato a parlare: Pier Carlo Padoan. Che non a caso, ieri al Tg1, ha 
distribuito a piene mani il farmaco ansiolitico«.30 (Bei 2015)

Eine Steigerung des Emotionspotentials und damit einhergehend eine stärkere 
Dramatisierung des Sachverhaltes resultieren aus der Fokussierung auf patho-
logische psychische Zustände:

14.	 »Die Folgen eines Grexits wären traumatisch – vor allem für die Griechen, 
aber auch für die Währungsunion.« (Hoffmann 2015)

25 | »[E]in Kapitalabfluss und Ausbluten der Depots« (Übers. B.H.).
26 | Diesen Sprachbildern liegt die Konzeptkombination GELD ALS BLUT zugrunde, in 
der zwei aus dem Bereich der Wir tschaft geläufige Metaphern  – GELD ALS FLÜSSIG-
KEIT und WIRTSCHAF T ALS KÖRPER  – verknüpft werden; auf Letztere lässt sich die in 
diesem Beitrag untersuchte Metapher DIE GRIECHISCHE WIRTSCHAF TSKRISE ALS 
KRANKHEIT zurückführen.
27 | »[D]ie Märkte im Zustand des Herzflimmerns halten« (Übers. B.H.).
28 | »[E]rschreckt die Börsen« (Übers. B.H.).
29 | »[D]ie Angst vor dem Grexit« (Übers. B.H.).
30 | »Die wegen des möglichen Griechenland-Cracks besorgten italienischen Sparer 
beruhigen. Das ist der Auftrag, den Renzi seinen Ministern er teilt hat. Besonders dem 
Wir tschafts- und Finanzminister Pier Carlo Padoan, der gestern nicht nur zufällig in der 
Nachrichtensendung Tg1 mit vollen Händen Beruhigungsmittel ausgeteilt hat.« (Übers. 
B.H.)

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


128 |  ������������������﻿

15.	 »Ein möglicher Austritt aus der Euro-Zone bereitet auch dem Chef des grie-
chischen Verbandes der Tourismusunternehmen […] Sorgen. ›Der absolute 
Irrsinn!‹« (O.V. 2015f)

16.	 »I mercati riaprono con lo spettro della Grexit e il pericolo di uno 
shock.«31(Occorsio 2015a)

17.	 »Una mostruosa follia aver spinto Tsipras fino a questo punto.«32 (Krugmann 
2015)

In den Beispielen 14 bis 17 wird der griechische Staatsbankrott mit dem dar-
auffolgenden Austritt Griechenlands aus der Eurozone metaphorisch mit dem 
Konzept PSYCHISCHER KRANKHEITSZUSTAND verbunden,33 mit dem eine 
stark negative Bewertung einhergeht: Die semantischen Merkmale nicht ra-
tional, geistig beeinträchtigt, unkontrolliert, angstein-
flöSSend, unerwartet34 aktiveren eine Lesart, die den Grexit als den 
Verlust rationalen Handelns, als Kontroll- bzw. Realitätsverlust charakterisie-
ren. Der Leser muss die Inferenz ziehen, dass es gilt, diesen Kontrollverlust zu 
verhindern: Mit dem Aufruf eines solchen Angstszenarios werden also außer-
ordentliche Maßnahmen, die für einen Verbleib Griechenlands in der Eurozone 
notwendig sind, als unabdingbar vorgestellt und Befürworter eines Grexits als 
unverantwortlich gekennzeichnet. 

Die bisherigen Ausführungen zeigen, dass es die Konzeptualisierung der 
griechischen Wirtschaftskrise als Krankheit ermöglicht, die Berichterstat-
tung so zu perspektivieren, dass mögliche Ursachen und Verantwortliche eines 
Grexits im Verborgenen bleiben. Im italienischen Korpus finden sich jedoch 
Bespiele, in denen das Angstszenario eines psychischen Krankheitszustandes 
mit einem konkreten Akteur – der deutschen Politik – explizit in Verbindung 
gebracht wird:

18.	 »Quello che manca, è la domanda, tutt’ora compressa dall’impronta della 
Germania ossessionata dall’austerity. Anni di sofferenza sembrano non aver 
insegnato nulla.«35 (Occorsio 2015b) 

19.	 »Germania incosciente. Se Atene cade nel dirupo ci finirà l’Europa. […] La 
Germania […] e con essa il forte schieramento dei Paesi nordici più ricchi, 

31 | »Bei der Öffnung stehen die Märkte im Zeichen des Schreckgespenstes ›Grexit‹ 
und der Gefahr eines Schocks.« (Übers. B.H.)
32 | »Ein monströser Wahnsinn, Tspiras bis zum diesem Punkt getrieben zu haben.« 
(Übers. B.H.)
33 | S. Anhang.
34 | Mit der Großschreibung wird hier gekennzeichnet, dass es sich um semantische 
Merkmale handelt und nicht die sprachlichen Ausdrücke an sich gemeint sind (vgl. 
Skirl / Schwarz-Friesel 2013: 57). 
35 | »Was fehlt, ist die Nachfrage, die bis heute unterdrückt wird von einer Politik der 
Deutschland, besessen von der Austerität , sein Siegel aufgedrückt hat. All die Jahre 
des Leidens scheinen nichts gelehrt zu haben.« (Übers. B.H.)
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continua al di là di ogni ragionevole evidenza a proclamare l’austerity come 
una politica possibile […]. Il livello di incoscienza diffuso specialmente in Ger-
mania è spaventoso. […] Mi pare una follia, pari se non superiore alla cecità 
con cui fu affrontata la crisi della Lehman Brothers nel settembre 2008.«36 
(Occorsio 2015b)

Deutschland erfährt in diesen Belegen aus La Repubblica – vermittelt über eine 
Reihe metaphorischer Krankheitsausdrücke  – eine stark negative Evaluation, 
wobei die pejorativen Lexeme follia (›Wahnsinn‹) und ossessionata (›besessen‹) 
die Texte emotional stark aufladen: Die Furcht vor einer wirtschaftlichen Situa-
tion, die außer Kontrolle gerät, wird kausal mit dem als ›irrational‹ und ›obses-
siv‹ etikettierten Verhalten der deutschen Sparpolitik in Verbindung gebracht. 
In Beispiel 19 wird darüber hinaus das Gefühl einer Bedrohungslage auf stilis-
tischer Ebene durch die Verknüpfung mehrerer, z.T. hyperbolischer metaphori-
scher Ausdrücke aus dem Herkunftsbereich mentale Krankheit zu einer 
»Metaphernkette« (Müller 2012: 166) noch intensiviert.37

Um Kritik an der bisherigen Haltung der Gläubigerländer in der Griechen-
landkrise zu formulieren – im Besonderen an der Deutschlands –, wird auf ei-
nen weiteren Aspekt des Konzepts Krankheit fokussiert: die Diagnose. Be-
lege dafür finden sich ausschließlich im italienischen Korpus:

20.	»Urge una nuova diagnosi della malattia: solo così potremo trovare la medicina 
giusta.«38 (Mazzucato 2015a)

21.	 »Il motivo per cui non si è riusciti a raggiungere un accordo con la Grecia è 
che la diagnosi era sbagliata fin dal principio:questo ha finito per far ammalare 
il paziente ancora di più, e oggi il paziente vuole interrompere la cura. […] Alla 
Grecia bisognava sì somministrare la medicina tedesca, ma quella vera, non quel-
la ideologica. […] È un altro esempio di come la Germania abbia beneficiato di 
una medicina, ma ne prescriva una diversa per tutti gli altri. Tra l’altro è anche 
vero che questa medicina la Grecia l’ha ingoiata in questi ultimi, dolorosi mesi, 

36 | »Verantwortungsloses Deutschland. Wenn Athen in den Abgrund stürzt, dann wird 
auch Europa dort landen. […] Deutschland – und mit ihm das starke Lager der reiche-
ren Länder in Europas Norden  – proklamier t weiterhin, dass Sparpolitik möglich sei, 
und zwar jenseits aller Vernunft und Offenkundigkeit […]. Das Ausmaß, das die Verant-
wortungslosigkeit v.a. in Deutschland erreicht hat, ist erschreckend. […] Mir scheint 
das verrückt zu sein; noch verrückter als die Blindheit damals, mit der man im Septem-
ber 2008 die Lehman-Brothers-Krise angegangen ist.« (Übers. B.H.)
37 | Daneben kommt noch eine weitere Persuasionsstrategie zum Einsatz: Bei den 
Belegen handelt es sich um Auszüge aus einem Interview mit dem Nobelpreisträger 
für Wir tschaft 2001, Joseph Stiglitz. Um seiner Kritik Gewicht zu verleihen, beruft sich 
der Autor auf eine fachliche Autorität. (Zu den wichtigsten persuasiven Strategien der 
massenmedialen Berichterstattung vgl. Schwarz-Friesel 2013c: 225f.).
38 | »Eine neue Diagnose der Krankheit wird dringend gebraucht: Nur so können wir 
die richtige Medizin f inden.« (Übers. B.H.)
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ma pochissimi glielo hanno riconosciuto: ha ridotto il disavanzo, tagliato il 
numero di dipendenti pubblici e alzato l’età pensionabile […]. Perciò, se ci 
sarà la Grexit – e l’Europa non si deciderà a portare nella stanza un vero dottore – 
preparatevi per l’exItalia il prossimo anno.«39 (Mazzucato 2015b) 

Im Beispiel 21 liegt eine ›fortgesetzte Metapher‹ vor; anhand zahlreicher lexika-
lischer Einheiten aus dem Wortfeld ›Krankheit‹ wird die Metapher GRIECHEN-
LAND ALS PATIENT im Textverlauf »stilistisch weiter elaboriert« (Müller 2012: 
168), was zu einer erheblichen Intensivierung des Emotions- und Persuasions-
potentials beiträgt: Ohne explizit die Sachverhalte zu benennen, wird den Gläu-
bigerländern – und im Besonderen Deutschland – die Verantwortung für die 
Fehldiagnose mit drastischen Folgen für den ›Patienten‹ Griechenland (und in 
Zukunft möglicherweise auch für Italien) zugewiesen. Die Textrezipienten wer-
den so über Implikaturen dazu veranlasst, die Kompetenzen der ›Ärzte‹, sprich 
der Gläubigerländer, auf medizinischem – und somit auch auf wirtschaftspoliti-
schem – Gebiet in Frage zu stellen.

4.3	 Ausbreitung der Krankheit: die Virusmetapher

Eine weitere Metapher, anhand derer die griechische Wirtschaftskrise oder der 
Grexit als bedrohlich dargestellt wird, ist die Virusmetapher; mit ihr rückt die 
rasche und unkontrollierte Verbreitung einer Gefahr, konzeptualisiert als Anste-
ckung, perspektivisch in der Vordergrund.

Wie bereits in Abschnitt 3 kurz skizziert, ist ab den 90er Jahren des 20. Jahr-
hunderts zu beobachten, dass die Virusmetapher für die Beschreibung und Er-
klärung internationaler Finanzkrisen in fachsprachlichen Texten wie auch in 
der massenmedialen Berichterstattung zunehmend verwendet wird. So definiert 
z.B. die Weltbank ›Ansteckung‹ in einer allgemeinen Formel als »cross-coun-
try transmission of shock or the general cross-country spillover effects« (zit. n. 
Peckham 2013b: 231), und der Geschäftsführer der Bank of England, Andrew G. 
Haldane, zieht in seiner Analyse der internationalen Finanzkrise 2008, die auf 

39 | »Der Grund, weshalb mit Griechenland keine Einigung erzielt werden konnte, liegt 
darin, dass von Beginn an die falsche Diagnose gestellt wurde. Das hat dazu geführt, 
dass der Patient noch kränker wurde und heute will der Patient die Behandlung ab-
brechen. […] Die deutsche Medizin sollte Griechenland verabreicht bekommen, aber 
die wahre, nicht die ideologische. […] Das ist ein weiteres Beispiel dafür, wie Deutsch-
land allen anderen Ländern eine bestimmte Art von Medizin verschreibt, die sich aber 
von der unterscheidet, in deren Genuss es selbst gekommen ist. Im Übrigen stimmt 
es auch, dass Griechenland gerade diese Medizin in den vergangenen, schmerzlichen 
Monaten geschluckt hat, aber nur wenige haben es ihm angerechnet. Griechenland hat 
den Haushaltsdefizit sowie die Zahl der öffentlichen Angestellten reduzier t und das 
Rentenalter hochgesetzt. […] Und deshalb, sollte es zum Grexit kommen – und Europa 
sich nicht dazu entschließen einen echten Doktor zum Patienten ins Zimmer zu brin-
gen – dann bereitet euch auf einen Italexit im nächsten Jahr vor.« (Übers. B.H.)  

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


﻿﻿﻿Koll aps, Schock und Virus  | 131

die Insolvenz der Investmentbank Lehman Brothers zurückzuführen ist, einen 
Vergleich mit historischen Pandemien sowie mit solchen, die in jüngerer Ver-
gangenheit durch HIV und das Corona-Virus (SARS) ausgelöst wurden (vgl. 
Haldane 2009). Wie Peckham (vgl. 2013b: 231) aufzeigt, stellt er dabei explizit 
einen Zusammenhang her zwischen früheren Reaktionen auf die Pest (Quaran-
täne und Flucht), die die Ansteckungsrate bestimmten, und aktuellen Reaktio-
nen auf Finanzkrisen (das Horten von Liquidität und die Flucht aus ›infizier-
ten‹ Vermögenswerten):

In the present financial crisis the flight is of capital, not of human. Yet the scale and 

contagious consequences may be not less damaging. This financial epidemic may 

endure in the memories long after SARS has been forgotten. But in halting the spread 

of future financial epidemics, it is important that the lessons from SARS and from 

other non-financial networks are not forgotten. (Haldane 2009: 31)

In beiden untersuchten Korpora zur Berichterstattung über die griechische 
Wirtschaftskrise 2015 sind die von Haldane ins Spiel gebrachten metaphori-
schen Ausdrücke flight of capital und contagion übersetzt jeweils in unterschied-
lichen Kombinationen zahlreich anzutreffen. So finden sich im deutschen Kor-
pus Konstruktionen wie »massive Kapitalflucht« (Fromm / Hakelüken / Kuntz 
2015), »eine Kapitalflucht ins Ausland stoppen« (o.V. 2015e) und weitere Kom-
positummetaphern wie »Ansteckungseffekte« (Hakelüken 2015a), »potentielle 
Ansteckungsländer« (ebd.)40 bzw. metaphorische Komposita wie »Ansteckungs-
gefahr« (o.V. 2015e) und »Ansteckungspanik« (Hakelüken 2015b); im italie-
nischen Korpus treten »la fuga dei capitali«41 (o.V. 2015d; Livini 2015d; Livini 
2015f) sowie »contagio immediato e devastante«42 (Occorsio 2015d), »effetti di-
retti di contagio«43 (o.V. 2015b), »potenziale effetto di contagio«44 (Livini 2015b) 
und »rischio contagio«45 (Miele 2015) auf. Wie die folgenden Beispiele (22 bis 
25) zeigen, wird darüber hinaus noch mit weiteren Lexemen auf die Virusmeta-
pher Bezug genommen, so dass sie insgesamt als die im deutschen Korpus am 
häufigsten auftretende Konzeptkombination, im italienischen als zweithäufigs-
te gelten kann:46

22.	»Ansteckung in der Euro-Zone. Griechenland in Quarantäne. Die Europäische 
Zentralbank hält den Grexit […] für beherrschbar. […] Eine Ansteckung ist tat-
sächlich unwahrscheinlich.« (Hakelüken 2015b)

40 | S. Fußnote 17. Bei den angeführten Belegen handelt es sich um Kompositumme-
taphern mit einem metaphorischen Bestimmungswort.
41 | »[D]ie Kapitalflucht« (Übers. B.H.).
42 | »[U]nmittelbare und verheerende Ansteckung« (Übers. B.H.).
43 | »[D]irekte Ansteckungseffekte« (Übers. B.H.).
44 | »[P]otentieller Ansteckungseffekt« (Übers. B.H.).
45 | »Ansteckungsrisiko« (Übers. B.H.).
46 | S. Anhang. 
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23.	»Zum anderen stehen EZB oder der Eurorettungsfonds ESM bereit, um Fi-
nanzierungskrisen im Keim zu ersticken.« (Zydra 2015b)

24.	»L’Europa, dicono in molti, è vaccinata con il default di Atene.«47 (Livini 
2015b)

25.	»La Grecia verrebbe sigillata con il blocco dei capitali, […] e la Bce dovrebbe 
trovare il modo di versare ancora liquidità d’emergenza. Sperando che lo 
scudo regga.«48 (D’Argenio 2015b)

Zieht man eine Definition für ansteckende Krankheiten heran – »Communi-
cable diseases can be clearly classified and have specific aetiologies; they are 
caused by pathogenic agents (such as viruses or bacteria) and, depending on 
the agent, are spread in a number of ways, including through vector organisms, 
body fluids or airborne inhalation.« (Peckham 2013b: 240) –, so lässt sich die per-
suasive Wirkung der Virusmetapher offenlegen: In dem mentalen Modell, das 
durch die Virusmetapher beim Textrezipienten evoziert wird, wird eine mögli-
che Staatspleite Griechenlands bzw. ein möglicher Grexit als Krankheitserreger 
(pathogenic agent) konzeptualisiert, der in ganz Europa eine Epidemie auslösen 
könnte. Das wiederum suggeriert, dass die griechische Wirtschaftskrise als bio-
logischer Prozess und damit als eine Art natürliches Schicksal zu verstehen ist 
und nicht als das Ergebnis menschlicher Entscheidungen und Handlungen. Da-
rüber hinaus wohnt der Virusmetapher ein erhebliches Emotionspotential inne. 

Ihre Verwendung bewirkt beim Textrezipienten, dass er die Angst vor einer 
ansteckenden Krankheit auf die Angst vor den Folgen eines Grexits überträgt. 
Er aktiviert dabei sein Weltwissen über Infektionskrankheiten wie z.B. Ebola, 
SARS, BSE, die Vogel- oder die Schweinegrippe, die in einer globalisierten, in-
ternational vernetzten und mobilen Welt in jüngerer Vergangenheit bereits die 
Dimensionen von Epidemien oder Pandemien erreicht haben und ihm seine 
Ausgesetztheit und Verletzbarkeit dramatisch vor Augen führen. Der Rezipient 
kann dann schlussfolgern, dass er durch die Folgen eines Grexits bedroht ist, 
was ihn wiederum dazu veranlassen kann, unbewusst drastische Schutzmaß-
nahmen zu rechtfertigen. 

Interessant ist, dass die Virusmetapher im deutschen Korpus in zwei diame-
tral entgegengesetzten Argumentationsketten verwendet wird, die sich z.T. von 
denen unterscheiden, die im italienischen Korpus vorherrschend sind. In dem 
Bewusstsein, dass Italien unmittelbar von einer Wirtschaftskrise betroffen sein 
könnte, appellieren die Textproduzenten in La Repubblica in einer ersten Phase 
zunächst an das Verantwortungsbewusstsein der Verhandlungsteilnehmer, ei-
nen Grexit unter allen Umständen zu vermeiden, indem sie mit der Virusmeta-
pher v.a. das Bedrohungspotential einer Ansteckung aufrufen: 

47 | »Europa, so behaupten viele, sei gegen den Default Griechenlands geimpft.« 
(Übers. B.H.)
48 | »Griechenland würde mit den Kapitalverkehrskontrollen abgedichtet, […] und die 
EZB müsste einen Weg finden, noch mehr Notfallliquidität zu überweisen. In der Hoff-
nung, dass der Schutzschild hält.« (Übers. B.H.) 
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26.	»Non bisogna ascoltare quanti, sempre di più, sostengono che L’Europa se la 
caverà benissimo anche con la Grexit, che sarà solo un fastidioso incidente 
di percorso e poi verrà assorbito. Non è così: l’intera economia internazio-
nale sarebbe sconvolta da uno sviluppo del genere, e il contagio immediato e 
devastante «49 (Occorsio 2015d).

27.	 »Il vero problema è il potenziale effetto contagio della Grexit sui spread e tassi 
[…] dei titoli di Stato dei paesi più a rischio come il nostro.«50 (Livini 2015c)

28.	»La fuga di capitali rischia di essere la goccia che far traboccare il vaso.«51 
(Livini 2015f)

Mit dem Scheitern der Verhandlungen zwischen der Eurogruppe und Tsipras 
am 27.6.2015, als der Grexit unmittelbar bevorzustehen scheint, weicht die Pa-
nikmache der emotional stark aufgeladenen Texte einer Art ›Beschwörungsfor-
meljournalismus‹, der anhand der Virusmetapher auf die Beherrschbarkeit der 
Krise fokussiert und die Effizienz der Schutzmaßnahmen unterstreicht:

29.	»Padoan: nessun rischio di contagio per l’Italia.«52 (O.V. 2015c)
30.	»Azioni e spread sui Btp a rischio fibrillazione ma l’ombrello della Bce può 

evitare il contagio.«53 (Livini 2015a)
31.	 »Anche i ministri delle Finanze hanno parlato del contagio. Il presidente 

dell’Eurogruppo, Jeroen Dijsselbloem, ha escluso un rischio sistemico.«54 
(D’Argenio 2015a)

32.	»Sulle banche italiane non ci sarà un contagio diretto, nel senso che ormai più 
nessuna fa più affari con la Grecia.«55 (Occorsio 2015a)

49 | »Es mehren sich die Stimmen, die sagen, dass Europa auch mit einem Grexit bes-
tens zurecht komme, dass es sich nur um einen kleinen, ärgerlichen Rückschlag han-
deln werde, der bald überwunden sei. Auf diese Stimmen sollte man jedoch nicht 
hören. Denn so verhält es nicht. Die gesamte Wir tschaft würde von einer solchen Ent-
wicklung erschüttert und die verheerende Ansteckung würde sofor t er folgen.« (Übers. 
B.H.)
50 | »Das eigentliche Problem ist der potentielle Ansteckungseffekt des Grexits auf 
den spread und die Zinsen der Staatsanleihen in Ländern wie unserem, die als Risiko-
länder gelten.« (Übers. B.H.)
51 | »Es besteht die Gefahr, dass die Kapitalflucht der Tropfen ist, der das Fass zum 
Überlaufen bringt.« (Übers. B.H.) 
52 | »Padoan: kein Ansteckungsrisiko für Italien.« (Übers. B.H.)
53 | »Herzflimmergefahr für Aktien und den Spread zu den Btps [die italienischen 
Staatsanleihen; B.H.], aber der Schirm der EZB kann die Ansteckung verhindern.« 
(Übers. B.H.) 
54 | »Auch die Finanzminister haben über Ansteckung gesprochen. Der Präsident 
der Eurogruppe, Jeroen Dijsselbloem, hat ein systemisches Risiko ausgeschlossen.« 
(Übers. B.H.)
55 | »Die Banken werden nicht direkt angesteckt werden, da ja heute niemand mehr 
mit Griechenland Geschäfte macht.« (Übers. B.H.)
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Wie oben bereits bemerkt, setzen die Textproduzenten auf SZ.de die Virusmeta-
pher in völlig gegensätzlichen Argumentationsketten ein, womit in der Regel je-
weils andere Bewertungen des Sachverhaltes und Maßnahmenforderungen ein-
hergehen. Gegner des Grexits rufen mit Hilfe der Virusmetapher – ähnlich wie 
die Textproduzenten im italienischen Korpus – Angstemotionen vor den Folgen 
einer Ansteckung auf:

33.	 »Jeder Schock könnte für den Euro-Bund tödlich sein. Bricht eine Wirtschafts-
krise aus, werden Anleger, Unternehmer, Politiker und Bürger spekulieren, 
welcher Staat als nächstes die Gemeinschaftswährung aufgibt.« (Hoffmann 
2015)

34.	»Horn fürchtet Ansteckungseffekte, die zu einer Rezession im gesamten Eu-
roraum führen könnten.« (Hakelüken 2015a)

Allerdings nutzen die Textproduzenten hier das Emotionspotential der Texte 
u.a. dazu, an die Solidarität innerhalb der Europäischen Union zu appellieren 
und außergewöhnliche Anstrengungen zu rechtfertigen – wie z.B. Kosten, die 
dem deutschen Steuerzahler durch den Verbleib Griechenlands im Euroraum 
entstehen könnten.

Wie Bauer (2006: 1313) festhält, handelt es sich »[b]eim Export oder Reexport 
von Metaphern in die soziale Sphäre […] um ein nicht ungefährliches Manö-
ver, vor allem dann, wenn die Metaphern dazu dienen sollen, gesellschaftliche, 
soziale oder politische Probleme mit scheinbar probaten Mitteln aus Hygiene, 
Pharmakologie oder Chirurgie anzugehen.« Diese Gefahr wohnt im Besonde-
ren auch der Verwendung der Virusmetapher inne, wie sich anhand einiger – 
wenn auch weniger – Beispiele aus dem deutschen Korpus zeigen lässt. Anders 
als die Gegner des Grexits betonen dessen Befürworter den Aspekt der Isolie-
rung des ›mit dem Pleite-Virus infizierten Griechenlands‹. Sie vollziehen so ei-
nen diskursiven Akt der Stigmatisierung, da ein mentales Modell evoziert wird, 
das zwischen einem gesunden ›Wir‹ und einem infizierten ›Anderen‹ unter-
scheidet (vgl. Sontag 1991: 113), mit dem noch weitere negative Wertekategorien 
wie z.B. ›Chaos‹ verknüpft werden:

35.	 »Ansteckung in der Euro-Zone. Griechenland in Quarantäne.« (Hakelüken 
2015b)

36.	»Aber warum erscheint eine Ansteckung so unwahrscheinlich? Griechenland 
ist heute isolierter als vor ein paar Jahren – und die anderen Akteure haben 
sich von Griechenlands Chaos isoliert.« (ebd.)

Noch eindringlicher vermittelt das folgende Beispiel die Stigmatisierung Grie-
chenlands, bewirkt durch eine spezifische Konzeptionalisierung, mit der die 
geistige Vorstellung eines Infektionsherdes hervorrufen wird. Es handelt sich 
um eine Kombination aus Metaphernkette und Metapherncluster (vgl. Semino 
2008: 24f.), die stark emotionsintensivierend und persuasiv wirkt, da die nega-
tiven Emotionskategorien Angst und Ekel aufgerufen werden:
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37.	 »Banken mit Bankrott-Virus. […] Zum anderen sickert so das virulente Risiko 
der Pleite Griechenlands in die Bilanzen der Banken ein. Die Kreditinstitute 
sind angesteckt vom Bankrott-Virus.« (Zydra 2015a)

Die konventionellen Metaphern Die Wirtschaftskrise als Virus und 
Geld als Flüssigkeit bilden hier einen Cluster mit der Sumpfmetapher. 
Den Knotenpunkt dieser Verknüpfung, mit der eine hohe semantische Dichte 
erzeugt wird, bildet das semantische Merkmal flüssig, das in jedem der drei 
Herkunftsbereiche verankert ist. Mit dem Verb ›einsickern‹ wird zunächst auf 
das Konzept Sumpf referiert, über dessen Eigenschaften ›schlammiges, moor-
artiges Gelände‹, ›mit Wasser durchdrängt‹, ›schwarzer, morastiger Brei ohne 
Grund‹ in diesem Kontext das Vorstellungsbild des langsamen, aber unaufhalt-
samen Versinkens entsteht, womit die Dimension des Tückischen und Unheim-
lichen einer Ansteckung mit dem »Bankrott-Virus« (Zydra 2015a) betont wird.56 
Das Lexem ›einsickern‹ ist semantisch jedoch gleichzeitig auch an die Virus-
metapher gekoppelt und hebt dort über das Merkmal flüssig den Aspekt der 
Übertragung des Krankheitserregers durch Körperflüssigkeiten hervor. Damit 
assoziiert der Textrezipient Viruskrankheiten wie AIDS und Syphilis, die – wie 
Sontag ausführt (vgl. 1991: 103) – mit dem Begriff der Verunreinigung in Verbin-
dung gebracht werden, so dass konzeptuelle Komponenten wie ABSTOSSEND, 
EKELERREGND aktiviert werden.

Hier handelt es sich zweifellos um einen Fall ideologisierter Polemik, mit der 
Griechenland als ein ›kranker und ekelerregender Organismus‹ gebrandmarkt 
wird, von dem eine unheimliche Bedrohung ausgeht: Dem Textrezipienten legt 
man in eindringlicher, aber impliziter Form die Notwendigkeit nahe, dass Grie-
chenland aus der Eurozone auszuschließen ist. Der dafür notwendige operative 
Eingriff wird in Beispiel 38 metaphorisch durchgeführt:

38.	»Der Euro müsste aus dem griechischen Wirtschaftssystem herausgeschält 
werden.« (Zydra 2015b) 

Es liegt eine schauerliche Variante der Krebsmetapher vor: Während der Arzt 
bei einer Operation normalerweise das befallene Gewebe entfernt, um den Or-
ganismus als Ganzes zu retten, wird hier dagegen das gesunde Gewebe (der 
Euro) »herausgeschält«: Zurück – und gewissermaßen sich selbst überlassen – 
bleibt eine für die ›gesunden‹, also wirtschaftlich starken Länder Europas wert-
lose Hülle des ›infizierten Wirtschaftskörpers‹ Griechenland.

56 | Zur Sumpfmetapher s. auch die Ausführungen von Schwarz-Friesel (vgl. 2015: 
155).
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5.	Schlussbemerkung

Eine kritisch-vergleichende Analyse der Krankheitsmetaphorik konnte zeigen, 
dass in beiden Korpora sowohl Parallelen als auch Unterschiede bei der Fokus-
sierung bestimmter Aspekte des Konzeptes KRANKhEIT auftreten. Die me-
taphorische Darstellung Griechenlands in der Rolle des passiven Patienten ist 
in der deutschen wie in der italienischen Presseberichterstattung ein übliches 
Muster, das jedoch Lesarten aktiviert, die zwischen den Euroländern und Grie-
chenland ein Verhältnis der Differenz etablieren. Die Irritationen, die Tsipras’ 
Entscheidung, per Volksentscheid über die von den Gläubigern auferlegten Kon-
ditionen abstimmen zu lassen, europaweit auslösten, belegen, wie das mentale 
Modell der Arzt-Patienten-Beziehung die öffentliche Meinung beeinflusst: Dem 
Arzt ist die Entscheidungshoheit über Therapiemaßnahmen vorbehalten, diese 
widerspruchslos umzusetzen entspricht hingegen den Erwartungen, die mit der 
Patientenrolle verknüpft sind.

Auch im Gebrauch von Metaphern, die einen allgemeinen oder besonderen 
Krankheitszustand physischer oder psychischer Art benennen, sind keine sig-
nifikanten Unterschiede zwischen beiden Korpora zu verzeichnen. So wird die 
griechische Wirtschaftskrise anhand von Sprachbildern des Kollabierens, des 
Verblutens, der Lähmung oder der akuten Atemnot als spezifischer körperlicher 
Krankheitszustand referenzialisiert. Die negativen Emotionen, die mit Krank-
heitserfahrungen assoziiert werden, führen beim Leser zu einer stark negativen 
Bewertung der Krise. Über Inferenzen wird so eine Erwartungshaltung aufge-
baut, die eine Überwindung des Krisenzustandes durch entsprechende Maßnah-
men verlangt. Eine Intensivierung des Emotionspotentials und eine Dramatisie-
rung des Sachverhalts geht mit der Konzeptualisierung der Wirtschaftskrise als 
pathologischer psychischer Zustand einher. Über den Herkunftsbereich PSY-
CHISCHE KRANKHEIT wird semantisch auf die Dimension des Angsteinflö-
ßenden, des Nichtkontrollierbaren und des Nichtrationalen Bezug genommen 
und der Grexit als Kontrollverlust dargestellt. Der Aufruf dieses Angstszenari-
os impliziert wiederum die Forderung nach drastischen Maßnahmen, um ei-
nen Grexit zu verhindern, und charakterisiert seine möglichen Befürworter als 
unverantwortlich. 

Wesentliche Divergenzen zwischen den perspektivierenden Darstellungen 
in den beiden Korpora ergeben sich durch die Hervorhebung jeweils spezifi-
scher Aspekte des Konzeptes KRANKHEIT, womit deutlich unterschiedliche Be-
wertungen des Krisensachverhaltes vorgenommen werden; in einigen Belegen 
des deutschen Korpus tragen diese z.T. stark ideologisierende Züge. 

Ausschließlich im italienischen Korpus rückt metaphorisch der Aspekt der 
Krankheitsdiagnose in den Vordergrund, um die bisherige Haltung der Gläubi-
gerländer zu kritisieren. Die Texte werden mit Hilfe stilistischer Verfahren wie 
der Bildung von Metaphernketten, fortgesetzten Metaphern und Hyperbolisie-
rung emotional stark aufgeladen, weshalb ihr Persuasionspotential sehr hoch 
ist. Die Verantwortung für die Fehldiagnose, die drastische Folgen für den ›Pa-
tienten‹ Griechenland und möglicherweise auch für Italien nach sich zu ziehen 
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droht, wird im Besonderen Deutschland wegen seiner rigiden Sparpolitik zu-
gewiesen. Es entsteht die Lesart, dass die ökonomisch starken Euroländer ihrer 
Ärzterolle nicht gerecht werden, weshalb der Leser die Inferenz zieht, dass sie 
im Falle Griechenlands eine verfehlte Wirtschaftspolitik betreiben und die öko-
nomische Stabilität Europas gefährden. 

Deutschland erfährt in der italienischen Berichterstattung auch unter Rück-
griff auf den Herkunftsbereich PSYCHISCHE KRANKHEIT eine stark negative 
Evaluation. Wird mit dem Sprachmuster der Krankheit in den beiden Korpora 
generell die griechische Wirtschaftskrise als eine Art Schicksalsschlag charak-
terisiert – weshalb im Verborgenen bleibt, auf welche konkreten Entscheidun-
gen ihrer menschlichen Akteure sie zurückzuführen ist –, handelt es sich hier 
um die einzigen Belege, die die gefühlte Bedrohung durch einen psychischen 
Krankheitszustand mit einem konkreten Akteur – der deutschen Politik – in 
Verbindung setzen. 

Mit der Virusmetapher wird das Übergreifen der griechischen Wirtschafts-
krise auf die Eurozone als Ansteckung konzeptionalisiert. Während im italie-
nischen Korpus zunächst das Bedrohungspotential einer Ansteckung mit dem 
›Krisenvirus‹ hervorgehoben wird, löst nach dem Abbruch der Verhandlungen 
zwischen der Eurogruppe und Griechenland eine Art ›Beschwörungsformel-
journalismus‹ den Alarmismus der stark emotional aufgeladenen Texte ab. Es 
häufen sich Referenzialisierungen von GRIECHISCHE WIRTSCHAFTSKRI-
SE ALS VIRUS, die die Kontrolle über eine eventuelle Ausbreitung der Krank-
heit in den Blick rücken. Die persuasive Intention dieser Texte zielt v.a. darauf 
ab, Italien als sicheren Kapitalmarkt zu charakterisieren. 

In der Süddeutschen Zeitung kommt die Wirkmächtigkeit der Virusmetapher 
in zwei einander entgegengesetzten Argumentationssträngen zum Tragen. Geg-
ner des Grexits heben eine mögliche Bedrohung hervor, die von einer Anste-
ckung mit dem Virus ausgeht; seine Befürworter hingegen die Isolierung des 
mit dem ›Krisenvirus befallenen Griechenland‹. Anhand einiger Belege konnte 
gezeigt werden, dass die Textproduzenten einen Ausschluss Griechenlands aus 
der Eurozone diskursiv vorbereiten, indem sie das Ideologisierungspotential der 
Virusmetapher ausschöpfen und Griechenland als infizierten und abstoßenden 
Organismus stigmatisieren. 

Auf der Basis umfangreicherer, computergestützter Korpora müsste daher 
überprüft werden, ob es sich lediglich um Einzelfälle ideologisierter Polemik 
handelt, die mit einem bestimmten Autor verbunden sind und nur im deut-
schen Textkorpus vorkommen, oder um signifikante Phänomene, die dann mit 
den von Bickes u.a. (vgl. 2012) ermittelten Ergebnissen zur deutschen und grie-
chischen Krisenberichterstattung konfrontiert werden müssten.
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Anhang

Tabelle 1 gibt einen Überblick über das Auftreten der metaphorischen Krank-
heitsausdrücke im deutschen und italienischen Korpus, geordnet nach den un-

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0109
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


144 |  ������������������﻿

tersuchten, spezifischen Herkunftsbereichen; die angegebenen Zahlen beinhal-
ten Mehrfachnennungen.

Tabelle 1: Überblick über das Auftreten metaphorischer Krankheitsausdrücke im 
deutschen und italienischen Korpus

DIE GRIECHISCHE WIRTSCHAFTSKRISE ALS KRANKHEIT 

SZ.de la Repubblica.it

GRIECHENLAND ALS PATIENT/ 
GLÄUBIGERLÄNDER-EBZ ALS ARZT

37 32

DIE GRIECHISCHE KRISE  
ALS GENERISCHER  
PHYSISCHER KRANKHEITSZUSTAND

21 25

DIE GRIECHISCHE KRISE  
ALS SPEZIFISCHER  
PHYSISCHER KRANKHEITSZUSTAND

18 15

DIE GRIECHISCHE KRISE  
ALS PSYCHISCHER KRANKHEITSZUSTAND

30 30

DIE GRIECHISCHE KRISE ALS VIRUS 34 24
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